
„Nikodemus’” (1885-1934)
E  ine geistliche Vereinigung in der alten Propstei Pinneberg

Von Erwunn Freytag, Ertinghausen

„Nikodemus“ ıst eın treffend gewählter Name für eiıne „COM-
mun10” benachbarter Theologen, die einmal 1m Monat in Vetersen

gemeinsamer „suchender“ Kxegese (Auslegung) sich versammel-
ten Die Tagungen haben seıt Montag nach Quasimodogeniti 1mM
Gründungsjahr 1885 stattgefunden. Der persönliche Mittelpunkt
WAar einer der Mitbegründer Pastor Adolf Behn in Haseldorf.
Er verstand C5, nıcht NUTr leiten, sondern auch 1m Kreise der
1e1 Jüngeren Brüder eine vaterlıche Position einzunehmen. Jede
Vereinigung hat eine sogenannte Satzung. Sie auteten folgender-

Die sieben Lebensregeln des „Nikodemus“
Vorbemerkung: Nıcht beschlußmäßig festgelegt, aber der Wirk-
ichkeit abgelauscht.

Nıkodemus besteht Aaus rel oder mehr gleichberechtigtenMitgliedern, hat eın Haupt oder Vorsitzenden. Der Alteste oder
Wer Sons ust azu hat, vermiıttelt außerhalb der Sitzungen durch
Schriftwechsel den Verkehr der Mitglieder. Wer ın einer Sıtzungdas Wort oder den Vortrag hat, eröffnet s1e mıt Gebet un leitet
S1e. Wer will, führt eın Protokoll, dem annn jeder nach Belieben
Glauben schenken darf

Die gleichberechtigten Mitglieder fühlen sıch auch alle gleich
verpllichtet, arbeıiten un sıch vorzubereıten, kommen un
ihre Meinung Nur außerste Not halt fern Wenm’s
geht, der wiıird bedauert. Zwecks besseren Verstehens sprechen nıe
mehr als reı zugleıch. Dagegen {ühlt ! nıemand dıe Pflicht, sıch
überzeugen lassen.

Fortgezogene Mitglieder haben dauernd für „Nikodemus“
eın Herz. Sie werden geehrt un: geliebt un!: heißen „membra
disjecta“

Außenstehende Theologen sınd als Gaste erzlich willkom-
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Inen Studierende un Kandidaten, Pastoren un: Missionare,
Pröpste un: Generalsuperintendenten werden geladen un freund-
lıch ermuntert, kommen un iıhren Besuch unbegrenzt wieder-
holen

Niemand wird aufgefordert Mitglied werden. Wer be1i-
treten will, der sagt selbst un schreibt seınen Lebenslauf iın
das Buch des ereins.

Die Sıtzungen siınd stets auf neutralem Boden, 1mM Wirts-
haus, meıst 1n Vetersen. Gern versammeln WIT uns ın den ausern
der Mitglieder, das sınd aber keine Sıtzungen, ob auch alle Mit-
glieder beisammen siınd

Nikodemus kam bei Jesus bei der acht SO rühren sıch dıe
Mitglieder Montag (sintemal der Mond dıe Nacht regjert) un!'

Sonnabend. Nur der Montag ıst Sıtzungstag. Wenn eine
esetLzte Sıtzung ausfallen mufß wird S1e gleich eine Woche
auf den nachsten Montag verschoben. Am Sonnabend fühlt jedes
Mitglied das Bedürifnis, tür alle Mitglieder beten

Verfaflßt VO  —_ Pastor Adaol{f Behn-Haseldorf (1851—1932)
Pastor ehn schied 1m Herbst 1921 infolge seliner Emeritierung

Aau:  N Er lehbte bis seinem ode iın 1el Am August 1925
wurde 1m Pastorat Haseldorf das 40jährige Bestehen begangen.
Es WAar der drückend heifße Tag, dem nachmittags 17 Uhr
der furchtbare Gewittersturm ber Vetersen un: Umgegend hin-
wegbrauste. Die Vetersener Nachrichten, Jahrg. Nr 186, be-
richten darüber ausführlich. Eın kleines Büchlein enthalt die
Anwesenheitsliste seıit dem Jahre 1916 mıt Angabe des Bıbeltextes,
ber den 1n den Sıtzungen gesprochen wurde. Außerdem wurden
Berichte Aaus der iırchlichen Arbeit vorgetragen Auch Kollekten

die Breklumer 1issıon wurden abgeführt.
Einer der Mitglieder, Pastor Jansen bıs 1929 1ın Tornesch-

Ksiıngen) schrieb als Emeritus 1m Februar 1936 Von Hamburg Aaus
eın Abschiedswort: ”  1r 1ebten alle das einmütıge Beisammen-
se1ın. Die Aussprache blieb auch be] Verschiedenheit der Meinungen
immer friedlich. Wir hofften Sonntag Quasimodogeniti 1935
fünizig Jahre des Bestehens erleben können: Da kam der
selıge polıtische Kirchenkampf un machte dem Leben des 1ko-
demus eın Ende Schon nach dem Unfug der Kırchenwahlen 1mM
August 1933 kam der tiefe Riß 1ın unscTeE Gemeinschaft. Es ergab
sıch mehr un mehr, dafß dıe anfangs der politischen Bewegung
stark vertretenen nat.-soz „Deutschen Christen“ mıiıt den christlichen
Deutschen unter den mtsbrüdern eıne friedliche Gemeinschaft
nicht halten konnten. 1934 1m Sommer wurde dıe Kluft tief,
dafß dıe Tagungen eingestellt werden mußflten. Der Versuch einer
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Wiederbelebung erschien vollıg aussıichtslos. Nikodemus ıst tot!
Sollte spater einmal eine Arbeitsgemeinschaft seiner Art 1Ns Leben
kommen, sollen die Brüder derselben Von den Alten gegrüßt
se1n.“

1le Mitglieder hatten be1 Aufnahme sich stillschweigend VCI-

pflichtet, einen ausführlichen Lebenslauf schreıben. Fur dıe
Predigergeschichte der ev.-luth. Landeskirche Schleswig-Holsteins
sınd S1€E VO  — großer Bedeutung. Im Rahmen dieser Veröffent-
lıchung können diese Berichte NUur stark gekürzt wiedergegeben
werden. Fehlende Daten wurden nach bestem Bemühen erganzt.

Miıtglied Nr WAar der Pastor arl Friedrich Michaelsen, mC“
boren Juni 1848 iın Schmalstede bei Bordesholm als Sohn
eines Lehrers (Name nıcht angegeben). Seine Mutter Johanna geb
Stockfisch Aaus degeberg starb schon 1m Januar 1860 Ostern 1861
Besuch der Gelehrtenschule in Glückstadt Michaelıis 1863 nach
der Sekunda versetzt Infolge Wiederverheiratung se1nes Vaters
kam auf das Katharıneum nach Lübeck Am Palmsonntag 1865
wurde mıt dem Spruch ebr 4, 14 1MmM Dom konfirmiert. Zu
Ostern 158068 erwarb das Zeugni1s der Universitätsreıife, wurde
stud theol 1ın ıel Er berichtet: „Von den damalıgen theologischen
Dozenten hat eigentlich keiner einen tieferen Eindruck auf mich
gemacht, WECNN iıch auch iıhre Vorlesungen mıiıt außerordentliıchem
Fleiße hoörte An dem studentischen Leben habe iıch auch NUr wen1g
teilgenommen, da iıch durch Unterrichten 1ın einer höheren Toöchter-
schule meınen Unterhalt MI1r erwerben un die übrige eıt dem
Studieren wıdmen mußte

Zur Weihnacht 1868 hielt bereıits seine erste Predigt 1n
Propsteierhagen. Am Oktober 1870 bestand das „ V’entamen”
(erste theol Prüfung) VOTr Bischof Koopmann. Dann ging nach
Tübingen, sıch besonders VO  —_ den Professoren Beck un!:
Oehler angeZOSCH fühlte. Anschließend WAar Hauslehrer be1
Pastor Nissen in Boren, N S1 für das Amtsexamen vorberei-
tete Dieses wurde Ostern 1873 mıiıt Auszeichnung bestanden.
Im Sommer 1873 besuchte er das Lehrerseminar in Eckernförde
und wurde 1m Herbst Vikar des erkrankten Hauptpastors
Hansen-Raumer 1n Kappeln (  —1  ) Am Oktober wurde
GTr VO  — Gen.-Sup. odt ordıinıert. Mit Pastor Fürsen, Diakonus 1n
Kappeln, verband ıh Freundschaft ()stern 1876 hielt 1ın Kap-
peln seine Abschiedspredigt un wurde Hilfsgeistlicher bei dem
Propsten Georg Konrad Wiıilh Schetelig in Borsfleth Am ersten
Phingsttage wurde CT ZU Pastor in Seester erwaählt. Propst Bröker
führte iıh 1876 in seın Amt eın Am 13 1888 wurde

ZUuU Pastor der neugegründeten Ansgargemeinde in 1e1
gewählt un: 15 VO  3 Propst Jeß eingeführt. Diese Gemeinde
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wuchs bald auf 25 000 Seelen, daß eın Hilfsprediger angestellt
werden mußte rst 1903 wurde dıe Ansgar-Kirche durch
den Gen-dup. Wallroth eingeweıiht. Am 28 September 1919 hielt

seine Abschiedspredigt ber Apostelgesch. 20.32 Seine fast
503 ahrıge Ehe mıiıt Bertha geb Brieger blıeb kinderlos. Am 17 Juni
1926 würde in die KEwigkeit abberufen.

Mitglied Nr War der Pastor Adaol}f arl Dietrich echn in
Haseldorf. Er wurde Juni 1851 1ın jel als Sohn des Dr Wiıl-
helm Behn, Professors der Anatomie un!: Physiologie geboren.
Gleichzeitig WAar der Vater Direktor des geologischen useums.
Seine Multter Auguste geb Kieser tammte Aaus einer dänischen
Professorenfamilie. Am Aprıl 1868 wurde CT von Propst
Lilie konfirmiert. Ostern 1872 iın Altona Abıturientenexamen, stud
theol 1n Leipzıg. 1873 wurde Behn kurze eıt Hauslehrer bei dem
Kammerherrn Gustav Metzsch-Reichenbach in der Nähe der
Stadt Dresden. Dann bezog Cr Ostern 1874 die Universität Basel,
1m Herbst ging CS ann weıter nach Tübingen. Hier wurde be-
sonders ANSCZOSCH vVvon Joh 1oblas Beck (>(- Dieser gyott-
begnadete Lehrer bewirkte be1 ehn in den Zzwel demestern, dafß

sıch ernstlich entschlofß, Pastor werden. Im Herbst 1875 bezog
dıe Landesuniversität 1n 1e] un wurde eInNn halbes Jahr spater

VO  — dem Gen.-Sup. Jensen in 1el tentiert. ()stern 1877 bestand
das Amtsexamen, ein halbes Jahr spater das zweıte Examen.

Kurze eıt WAar ann Lehrerseminar in Tondern. Nach der
Ordination 158578 wurde Hilfsprediger in (Oldesloe un
Grofß-Flintbek. Nach einigen Reisen 1ın die Schweiz un: in Deutsch-
and wurde Behn Hilfsprediger be] Pastor Samuel Burchardi in
Olderup. Am Oktober 1879 wurde 1n Haseldorf ZU Pastor
gewählt un: November VON dem Propsten Bröker einge-
tführt Er trat August 1830 1ın Bredstedt in den Ehestand
mıt Luirse TITheod Friederike Lau ber Jahre blieben die Ehe-
leute mıteinander vereint.' Am Oktober 19921 trat ehn iın den
Ruhestand. In 1e1 verstarb va Februar 19392

Rudolf Grünkorn War das drıtte Mitglied des „Nikodemos”.
„Meine Heıimat"”, schreibt © „1St das schöne Thüringen; meın

Sachsen- Weimar-KEisenach.”“ Am Maäarz 1585584 wurde iın Ruhla
angestammter Landesvater WAar arl Alexander, Großherzog VO  —

als jJüngster Sohn eınes Schmiedemeisters geboren. Die Vorfahren
bıs das Jahr 1700 Messerschmiede SCWESCH. Der orf-

pfarrer in Ruhla bereitete einen seiner Soöhne fürs Gymnasıum VOT
un ahm den Handwerkersohn hinzu. Das geschah 1868 Zwe  1
Jahre spater wurde der Pfarrer 1ın die ahe Weımars versetzt un:
ahm Grünkorn auf eın Jahr mıt Im Aprıl 18792 trat iın die
Tertia des Realgymnasiums Eıisenach ein Als Untersekundaner
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konnte durch Erteilung VO  w} Nachhilfeunterricht Erhebliches
seinem Lebensunterhalt beitragen. Der se1t 1874 in Eısenach als
Stiftsprediger wirkende ilhelm Becker ahm sıch besonders des
Schülers Am Juni 1875 erlebte (Grünkorn die Sternstunde
se1nes Lebens während der Lektüre eines Buches „Mitgabe fürs
Leben“ VO  >; Rosenmüller. Er beschlofß Pfarrer werden. Nach
der Reifeprüfung 1877 bezog dıe Universität in Erlangen,

be] Hofmann, Frank und Zezschwitz hörte Da seiner Eltern
wirtschaftlichen Verhältnisse 6S nicht gestatteten, ein Studium
bezahlen, sorgten Freunde un Gönner für Freitisch un Woh-
NUNS. Als se1n vaterlicher Freund ılhelm Becker 1mM Februar
1880 VO  —; Eisenach nach 1el kam |zuletzt Propst und theol.|,
verschafite seinem Schützling eine Hauslehrerstelle be]i dem
Gratfen VO  w Rantzau auf Oppendorff. 1882 bestand e1ım Gen.-
Sup Jensen 1n 1e] das Tentamen un: studierte och eın Jahr
in Kıel, eine Anstellung 1n Schleswig-Holstein erlangen
können. Ostern 1883 wurde Prädikant bei Pastor Frdr Linde
1ın Borby, nachdem Februar 1883 ordinıert worden Wal
Das Amtsexamen bestand 1mM Herbst 1883 in 1el Am Jan
1884 wurde ZU Diakonat 1in UVetersen gewaählt und Maäarz
Von Propst Bröker 1ın se1n Amt eingeführt. Am Aprıl wurde
Von seinem väterlichen Freunde Becker ın der Stadtkirche Preetz
mıt Dora Heitmann getraut

Als Pr Bröker verstarb wurde Rudolf Grünkorn Febr
1891 in die Stelle des Hauptpastors der Vetersener (semeinde
berufen. Er starb 15 ()ktober 1929 1n Vetersen, nachdem
waäahrend seiner 38]ährigen Amtstätigkeit durch seine deelsorge
1in der Gemeinde große Verehrung genoß.

ermann Johannes Christian Ick, Pastor in Haselau WAar das
vierte Miıtglied des „Nikodemus“”. Er wurde dept 1856 ın
Büsum geboren als Sohn eınes (Gastwirtes. Nachdem die Volks-
schule un: privaten Unterricht besucht hatte, wurde aufs Gym-
nasıum 1n Meldorf, der alten dithmarsischen Gelehrtenschule, SC-
schickt. ort bestand Ostern 1876 das Maturitätsexamen un
studierte Theologie der Universıiıtäat in 1el Dann WAar ecun
Monate Hauslehrer be]l dem Herrn Buchwald auf Helmstorf,
ging danach ach Leipzieg, während el Semester der theo-
logischen Gesellschaft angehörte. 1879 ging nach 1el Von dort
Aaus bestand Cr August in Schleswig das T entamen. Er wurde
1U Hauslehrer eim Grafen Brockdorf-Ahlefeldt, acht
Monate blieb Im Herbst 18580 bestand das theol Examen, be-
suchte eine eıt lang das Seminar 1n l1ondern un wurde
19. Dezember 1880 VO  $ Gen.-Sup. odt ın Schleswig ordıniert.
Anschließend wurde Hilfsprediger be dem erkrankten Pastor
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Bahnsen in Haddeby. Als Diakonus 1in Vetersen wurde
August 1881 VO  $ Propst Broker eingeführt. Kurz hatte

mıt Julia Belitz die Ehe geschlossen. Nach dreijahrıger Amts-
zeıt in UVetersen wurde 1n der benachbarten Kırchengemeinde
Haselau ZU Pastor gewählt un: Dezember 1883 von dem
obengenannten Propst eingeführt. Er starb 3. Mai 1906 in
seiner Gemeinde.

Als üunftes Mitglied 1n dem Verzeichnis wiırd genannt Hinrich
Ernst T heodor Dittmer, Pastor in Seester un: Rellingen. Er wurde

30 November 1859 In Köhnholz 1M Ksp Böel Angeln als
Sohn eines deutschgesinnten Landwirts geboren. Um dem ruck
der dänischen Herrschaft entgehen, verkaufte der Vater 861/62
den Hof, ahm vorübergehend eine Verwalterstelle zwischen
Schleswig un Husum un kaufte 15653 einen Bauernhoft iın
Spechserholz be] Ahrensbök. 1572 besuchte Theodor eıne prıvate
Lateinschule in Ahrensboök. Nach ach  g Monaten kam auf die
Domschule in Schleswig, da die Eiltern eın kleines Gewese VOT
den 1loren Schleswigs erworben hatten  $ ıhren Kındern eıne
bessere Schulbildung angedeihen lassen. Am 9. Aprıl 18576
wurde Dittmer in der Klosterkirche St. Johannıis konfirmiert.
Nach bestandenem Abitur wurde Ostern 18580 als stud theol
der Universität 1e] immatrikuliert. Im Herbst dieses Jahres g1ing

auf ein Jahr nach Leipzig un: annn eın Jahr ach Erlangen.
Dann studıerte noch Zzwel Semester 1n 1el Im Herbst 1883
bestand bei dem Gen.-Sup. odt das JTentamen, Anfang
1854 absolvierte den sechswöchıgen Seminarkurs in Segeberg.
Als Präadıkant WAar ZWaNZıg Monate be1i dem betagten Pastor
Jakobsen iın Neukirchen (Angeln) tatıg Michaelis 1885 bestand
D das theologische Amtsexamen. Alisdann wurde CI mıt der kom-
mi1ssarıschen Verwaltung des Pastorates Arnıs beauftragt. Da dıe
Generalsuperintendentur Schleswig verwaıst WAaTr, wurde Dıttmer
VO  } dem Konsistorialrat Propst Schwartz ın Garding ordıniert
(7. März 1886). Propst Soltau führte ıh 98. März 158586 in
Arnis 1n se1n Amt ein Einen Monat spater wurde mıt seiner
Braut JIhora Lau, Tochter des Drechslermeisters un: Bürgerwort-
halters arl Lau 1n Schleswig, getraut Am September 1888
wurde ZU Pastor 1ın Seester gewahlt un 28 (Oktober 1910
VO  —; dem Propsten Bröker eingeführt. Fünf Jahre spater wurde
ZU zweıten Pastor ın Rellingen gewählt un: Februar 1894
VO Propsten Paulsen eingeführt. ein Gemeindebezirk umtfaßte
damals, wWw1e berichtet, 4500 Seelen. Hıer trat naheren
Beziehungen mıt dem (GGemeinschaftsverein un der Breklumer
1ss10n. Als 1mM Dezember 1898 auf dem Schäferhof be1 Appen VO  —
ZW €e1 Hamburger Herren eine Heimatkolonie gegrundet wurde,
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übernahm Dıiıttmer die geistlıche Fürsorge der Kolonie. Schließlich
wurde Maiji 1901 Missionssekretär der Breklumer 1ss10Nn
1n Husum. Hier WAar rastlos tatıg bıs seinem ode Nach
langerer Krankheit verstarb Aprıl 1906

Als Miıtglied wırd Pastor (rottlieb Pohrt, Diakonus 1in Veter-
SCH genannt Am deptember 1854 wurde 1ın KRıga geboren.
eın Vater War der Kollegienassessor ın der Gouvernementskanzlei
Albert Pohrt, seine Multter Agnes geb Hennings WAar die Schwester
e1InNes Luübecker Pastors. Nachdem in Riga die Hochschulreife
erworben hatte, bezog dıe Universität Dorpat als stud. theol
Dorpat WAar das Zentrum des deutsch-baltischen Geisteslebens. Hier
ernten sich dıe Esten, Livländer un: urländer kennen. TIreu

S1Ee iıhrer Heimat. Pohrt WAar als Balte dem Deutschtum
treu ergeben. 1879 bestand in Dorpat die theologische Fakultäts-
prüfung. Beim lıyländischen Konsistorium in Riga legte das
Examen „PTro lıcentia conclonandı“ (Zulassung ZUT Wortverkün-
digung) 158 dept. ab Am Sept. schon die Prüfung „Pro
mınister10” (d.h Zulassung ZU. Amt). Es gab 1m Baltıkum Iso eine
andere Kxamensordnung als 1m Reich Das übliche Probejahr
machte be1 Pastor Aunıng 1n Seßwege durch Am Nov 1880
wurde Pohrt ın Rıga ordıinılert. Er wurde zunächst 1ın die and-
gemeinde Wenden als Pastor adjunktus eingesetzt, sıch 1mM
Gebrauch der lettischen Sprache vervollkommnen. Am AT Fe-
bruar 1881 wurde Pohrt ın den (semeinden Kokenhusen un
Kroggenhof der Düuna als Pastor eingeführt. Am d Oktober
1881 verehelichte sıch mıt Eilselina VO  - Holst, der Tochter des
damaligen Professors der Medizin VO  w} Holst 1n Dorpat. Pohrt
hatte 1n seiner großen ausgedehnten Gremeinde mıt all den Gegen-
satzen tun, die baltische Landgemeinden in sıch bargen: Den
deutschen Adlıgen un: dem lettischen Volk, miıt der russischen
Verwaltung und der deutschen Kultur, miıt der evangelısch-luthe-
rischen Mehrheit un der eingedrungenen oder aufgezwungenen
orthodoxen Minderheit. Die Bestrebungen ZUr russischen Reichs-
einheit wandten sich Fremdstämmige un Andersgläubige.Gottlieb Pohrt wurde 15588 angeklagt, Orthodoxe evangelisch-
lutherisch bedient haben Er hatte (GGemeindeglieder, deren
Eltern sıch früher einmal ZU Übertritt ZU russisch-orthodoxen
Kırche hatten überreden lassen, dıe aber selbst sıch ZUTC
Kirche hielten, ihrem Wunsche gemälßs W1€E Se1nN Amtsvorgängerbedient. Das Wäar eın Verbrechen 1n en Augen der Pansla-
wiısten. Gemaäafß kaıiserlicher Verfügung wurde auf Zzwel Jahre
nach Smolensk verbannt. 1889 wurde se1Nes Amtes auch noch
enthoben und ihm die Befähigung abgesprochen, innerhal des
russischen Kaiserreiches eın geistliches Amt bekleiden.
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Als 1M Jahre 1890 die eıt der Verbannung vorbei War un:

sich eın Amt bewerben konnte, mufte Dr ohl oder übel Rufß-
and verlassen. In Lübeck wohnte seıne Mutter  9 1n Jena se1ın
Schwiegervater, der nach Kmeritierung VO  — Dorpat fortgezogen
Wa  — Dieser hatte Pohrts Tau un Kınder be] sıch aufgenommen.
Von Lübeck aus bemüuhte sıch eine Pfarrstelle. Am 18 Aprıl
1891 wurde 1ın Vetersen ZU Diakonus gewählt un Maı
mıt der Verwaltung der Pfarrstelle beauftragt. Endgültig bestätigt
wurde als Pastor Mai 1892, als die preußische Staats-
angehörigkeit erworben hatte Als Diakonus hatte Cr damals samt-
iche (Gemeindeglieder der umlıegenden Dörter des alten iırch-
spiels Vetersen seelsorgerıisch betreuen. Hier hat CT bis seiner
Kmeritierung Oktober 1910 gewirkt.! Als kranker Mann
siedelte nach Luübeck ber Am Juni 1919 starb ın der Nähe
VO  —_ Schwerin, wohiın se1in altester Sohn, der rzt in Schwerin WAaäl,
ıh: geholt hatte In Schwerin ist auch beigesetzt worden.

Nikodemus-Mitglied Nummer WAar arl Georg Lothar Lange,
Pastor 1N Seester. In Hamburg wurde Januar 1868 als
Sohn eines leitenden Ingenieurs einer Fabrik, der spater als Re-
VISOTr 1n den Dienst des Hamburger Staates Lrat, geboren. ort
organıisıerte dieser die staatlıche Aufsıicht 1m Dampfkesselwesen.
Die Mutltter VO  w arl Lange starb bereits, als ihr Sohn noch nıcht

Jahre alt Wa  ; Seine zweıte Multter WAar eine tüchtige, teißige
Frau, dıe die Kinder mıt großer Ireue un! Liebe Ostern
1884 wurde Lange be] Pastor Dettmer scCcnh. ın St. Georg konfir-
mıiert. In seiner Jugend wurde geıistlıch n  ©  © durch Pastor
VO  > Ruckteschell, der ıh: auch in der Studienzeıit den Weg
Christus wIeSs. 1887 verliefß 1mM Herbst das Johanneum 1n Ham-
burg und studıerte TEL Semester 1in Tübingen Theologie un trat
dem Theologischen Vereın beı Ostern 1889 bezog dıe Univer-
sıtat in Halle un eın Jahr spater 1el Das Tentamen legte 1m
August 1890 eım Gen.-Sup. Jensen ab 1891 besuchte r& das
Lehrerseminar 1n Eckernförde, siıch die ertorderlichen pada-
gogischen Kenntnisse erwerben. Im Oktober 18992 bestand das
theol Amtsexamen 1n 1el Dann dıente als Eın) ahrig-Freiwilli-
SCr eım Infanterije-Regt. 31 1n Altona. Sonntags fuhr nach
Hamburg, 1mM Kindergottesdienst helfen. 1893 wurde
Adjunkt ın Eichede be1i Pastor Rulffs. Am Nov 1893 wurde
1n Neustadt ordıniert un wurde mıiıt der Verwaltung der Pfarr-
stelle 1N Eichede beaulftragt, da Pastor Rulffs erkrankt Wa  —; Am

Aprıl 1894 wurde 1n Seester gewählt un! 77 Maiji e1in-
geführt. Nun konnte seıne Braut Anna Bordewieck aus 1el

Er hat den Verein für Gemeindepflege durch Diakonissen gegründet.
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heiraten. Am Januar 1902 fand seine Einführung ın Preetz
sS{ta In dieser großen (semeinde gab CS eıne Fülle Arbeit, zumal

einen großen Landbezirk VErSOTSCH hatte 1916 mußte Lange
infolge Erschöpfung für eineinhalb Jahr Aaus den Dienst scheiden.
Seine Emeritierung erfolgte Maiji 1934 Er ZOS ach iel un
starb 1945

Von Mitglied Nummer lıiegen keine selbstbiographischen Auf-
zeichnungen VOoO  ; Vorliegende Angaben stammen aus dem auf-
regıister 1mM evang.-luth. Kırchenbuchamt Göttingen un aus dem
Landesarchiv 1n Schleswig: Georg einrich Friedrich Erdmann
Möhlenbrink wurde 5. Februar 15868 als Sohn des ber-
schaftners Georg Heinrich Möhlenbrink un selner Ehefrau Lou1ise
Marie Dorothea geb Fratschner, wohnhaft Gronertorstraße 18,
geboren. Nach eendeter Schulzeit legte 28 Februar 1888

Gymnasıum Göttingen das Maturitätsexamen ab Zunächst
studierte Theologie un Geschichte VO  $ Ostern 1888 bıs Herbst
1891 1n Göttingen un:! VO  - Michaelis 18992 bis Ostern 1893 der
Universität 1in 1el In Hannover bestand März 1891
das Examen „Pro licentia concıonandı”

Das Examen „PIo mıinıster10” legte Aprıl 1893 iın 1el
ab, Sept. 1894 ordınıert wurde. Vom Okt Warlr

zunächst Hiılfsgeistlicher, ann Gemeindepastor 1n Tangstedt,
Propstei Pinneberg, bıs ZU 30 Aprıl 1896 amtıerte. Am

Maı 1896 kam als kommissarischer Seminarlehrer ach Veter-
SCH  9 bıs ZU 31 Januar 1899 verblieb. Am 71 August 1896
hatte 1ın Iondern das Examen „Pro rectoratu” abgelegt. Er VCI-
ehelichte sıch dept 1896 mıt Maria geb Wiıegels (aus dieser
Ehe Soöhne un eine Tochter). Mitglied des „Nıkodemus“ wurde

1898 in Vetersen. Vom Februar 1899 bis 31 Oktober 1900 WAarTr
Cr Pastor 1ın Bramstedt. Der Beruf des Pädagogen ZOS iıh jedoch

sehr d dafß VO November 1900 bis 31 August 1905 1in
Eckernförde als Seminaroberlehrer tatıg War Am dept. 1905
wurde ZU Seminardirektor 1ın Segeberg ernannt Am Juli
1909 wechselte in dieser Kigenschaft nach Rendsburg ber
Später soll och 1ın Ratzeburg tatıg SCWESCH se1ln (Brederek, Ver-
zeichnıs der Geistlichen ın Schleswig-Holstein). Am April 1915
wurde stellvertretender Schulrat der Regierung 1n Schleswig.
Seine endgültige Ernennung ZU Regierungs- und Schulrat e.-
folgte Sept. 1915 In dieser Stellung spater als Öberregie-
*un:! Schulrat WAarTr Möhlenbrink bis ZU März 1933 tätıg.In den Ruhestand trat April 1933 Nach Ausbruch des
Zweiten Weltkrieges arbeıtete als Beamter auf Wiıderruf 1n
Eutin als Stellvertreter für einen ZU Wehrdienst eingezogenenSchulrat. Seit selner Pensionierung hat seinen Wohnsitz in
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Hamburg-Öttensen, Roonstraße 108,&.Diesen Wohnsitz
behielt auch och bel, als 1in Eutin tatıg Wa  — Am Maärz
1947 starb Möhlenbrink ın Hamburg-Blankenese (Standesamt:
Nr 15/1947).

Mitglied Nummer 'Theodor Boosmann wurde Nov 1873
in Lübeck geboren. Ordiniert wurde Cr Maiji 1901 Seit dem

Mai 1903 WAar als Provinzjalvikar in der Propstei Pinneberg
tatıg Er WAar waährend dieses einen Jahres Mitglied des „Nıko-
demus”, bewarb sıch 1m Sommer 1904 die Pfarrstelle Aventoft
(Nordfriesland) und wurde dort Jul: 1904 eingeführt. Nach
ach  e Jahren, Dez 1912, wurde ın Munkbrarup (Angeln)
eingeführt. Nach selner Emeritierung, Maiji 1939, ZOS nach
Flensburg, 1945 starb

ılhelm W aldemar Franz Theodor Meyer WAar zehntes Miıt-
glied Er wurde ı Februar 1878 1ın Hannover als Sohn des
Gymnasıialdirektors Dr phıl. arl Waldemar Meyer und Henny
geb Meyer geboren, als Fünftgeborener unter CUun Kindern. Nach
Besuch des Leibniz-Realgymnasıums (bis 1887 kam nach dem
frühen ode des Vaters seinem Grofßvater mütterlicherseits.
dem Apotheker ermann Meyer 1ın Meldaorft. ort besuchte die
„Gelehrtenschule”. Nach dem Umzug der Famılıe nach Eutin kam

auf das dortige (GGymnasıum, 1897 das Abiıtur ablegte un
als stud theol nach 1e]1 ging Bej dem Studentengesangvereın
„Albingia” WAar TrTeı Semester aktıv Di1ie Professoren Hans VO  —$
Schubert un euUusSsenN haben iıhn damals 1mM Studium me1ısten
gefördert. Im Herbst 1898 absolvierte 1n Berlın einen Aus-
bildungskursus für freiwillige Krankenpflege. An der Universität
hörte be] Harnack, Kaftan un: Paulsen. Dann bezog dıe
Universität Göttingen. Im Herbst 1900 bestand Landes-
konsistorium in Hannover das erste theol Examen. Zunächst
wurde Hauslehrer e1m Tandrat Böhl auf Gut Nubow in
Mecklenburg. Dann stucdıerte Z7WEI Semester Germanıistıik 1n Kiel,
wurde Lehrer der Privatschule VO Dr Schrader in Magdeburg
und endlich Hauslehrer 1ın Halberstadt. ort besuchte das
Lehrerseminar. Im Herbst 1903 bestand das zweıte theologische
Amtsexamen in Hannover. Für einıge Monate wurde un

Inspektor der Missionarsvorschule Strackholt (Ostfriesland).
Von 1904 bıs 1906 WAar Meyer Seemannspastor und Hılfsgeistlicher
der deutschen (semeinde 1ın Liverpool. Hier lernte se1ne Tau
FElisabeth Im Hof, eıne Deutsche holländisch-schweizerischer Ab-
stammung kennen. Er brachte S1e mıt eim. Am Februar 1906
wurde 1ın der Friedenskirche Altona durch den Gen.-Sup.

theol Wallroth für den Dienst 1n der schleswig-holsteinischen
Heimatkirche ordıinıert. Zuerst War Hilfsgeistlicher in Hohen-
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aSPC, ann Aprıl 1906 kam ach Tornesch-Esingen,
damals noch der Pfarrbezirk der Kıiırche Rellingen bestand.

Am 17 Oktober 1906 heiratete se1ine Braut Seit dem Aug
1908 wurde Meyer 1n Tornesch-Esingen fest angestellt. Er bewarb
sıch TEL Jahre spater Dom 1n Schleswig un: wurde als Dom-
pastor Februar 1911 eingeführt. Am I8 Januar 19292 wurde

Hauptpastor daselbst. Er trat besonders durch Publikationen
kirchengeschichtlicher Art hervor, die nach se1iner Emeritierung
(1 Maıiı 1948 fortsetzte. Er wohnte als Witwer zuletzt iın Kropp,

etwa zehn Jahre nach seiner Zurruhesetzung verstorben ıst  e
Mitglied Nr ir Klaus Volquart T’homsen wurde 13 Febr

1879 1n Schlichting, Kreis Dithmarschen, als Sohn des Landwirts
Heinrich 'Thomsen un seliner FEhefrau Berta geb Hems geboren.
Hier wohnte bıs ZU 13 Lebensjahre. Acht Jahre alt WAar
als seine Mutltter starb Im Jahre 1890 kam Cin Pastor Frielinghaus
nach Schlichting, der ıhm un seinem Bruder Ove Unterricht in
Lateın und Französisch erteılte. Ostern 1899 wurde Klaus Thomsen
aufs Gymnasıum nach Husum geschickt, 1899 dıe Reite-
prüfung ablegte. Er studıerte NUu I heologıe nacheinander auf den
Universıitäten 1n JTübingen, Halle, Berlin un 1e1 Kr schloß S1
dem Freundeskreis der „Christlichen Welt” Politisch wurde
VO  — Friedrich Naumann beeinflußt. Nach seinem Studium kam
nach Haseldorf als Hauslehrer eım Prinzen mıl Schoenaich-
Carolath. Ostern 1904 bestand das erste theol Fxamen un!: VCTI-
lobte sich mıt Marie Bär, (GGouvernante 1im prinzlichen Hause
Haseldorf. Er kam ann aufs Predigerseminar ın Preetz un och
ein Vierteljahr als Privatsekretär be1 Professor Baumgarten nach
1e1 Ostern 1906 machte das zweıte theol Amtsexamen. Als
Pastor Ick in Haselau plötzlıch starb, wurde IThomsen VO Kirchen-
patron Prinz Schoenaich-Carolath für die Pfarrstelle präsentiert
und mıiıt Zustimmung der (Semeinde berufen. Nach seiner Eın-
führung, Dezember 1906, 1in Haselau trat dem Freundes-
kreis „Nikodemus“” be1 Am Maärz 19183 wurde iın die (Ge-
meılınde Sulfeld eingeführt. Er WAar langere eıt Vorsitzender des
Pastorenvereins Schleswig-Holstein. ber die Kirche 1n Sulteld
schrieb eine kleine kirchengeschichtliche Studie. ährend des
etzten Krieges WAarTr eine eıt lang kommissarischer Pastor 1n
dem Kıirchspiel Wesselburen (bis 1946). Dann erfolgte se1ine Emer1-
tıerung. Er ZOS mıt seiner zweıten Tau FElisabeth geb Ödefey nach
Bad ÖOldesloe, 1960 starb

Mitglied Nr WAar arl Jansen, Pastor 1ın Tornesch-Esingen.
Er wurde 31 Januar 1859 1ın der Brunswik bei 1e1 geboren.
Dieser (Ort wurde 1869 in die Stadt 1e1 eingemeıindet. eın Vater
War Subrektor, spater Professor un Dr der Kiıeler Ge-
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lehrtenschule. arl Jansen besuchte diese Schule, den (särtner-
beruf ergreifen. Angeregt wurde durch die Tatsache, dafß
eın Sohn des Bischofs Koopmann kaiserlich-russischer (sarten-
direktor geworden Wa  — Seine Lehrzeit verbrachte in Bremen
un: Potsdam. Dann WAar Gehilfe in Koblenz. Auf den Rat se1nes
Vaters kehrte C 20Jjäahrıg, in die Schule zurück. Nach Erlangung
der Hochschulreife genugte als „Einjähriger” seiner miılıtä-
rischen Dienstpflicht. Mit Jahren begann in Tübingen heo-
logıe studieren, CI Weitzsäcker hörte Dann ging nach
Berlin. Hier seine Lehrer Weiß, Kalitan un Dıllmann.
In 1e] hörte Vorlesungen be1 Nitsch, Kawerau und Möller.
Ostern 1889 bestand das zweıte theol Amtsexamen. Nun wurde

Vikar bei Propst ZueSse,; Schleswig, un:! wurde ordiniert
i August 1889 VO  — (Gren.-Dup. Kaftan. Am 16 November 1890
wurde 1in Henstedt bei Kaltenkirchen Pastor. 1895 wurde mit
der Wahrnehmung der Geschaäfte des Kreisschulinspektors 1m
Kreis degeberg, Bezirk I1, beauftragt. In Henstedt fand seine
Lebensgefährtin Elisabeth Dierks, die 1896 heıiratete. Als diıe
ahl seiner Kınder auf sieben angewachsen WATr, bemühte sıch

eine Pfarrstelle 1n der Nähe einer größeren Stadt So kam
ach Tornesch-Esingen, Juli 19192 eingeführt wurde.
Hıer stieß C} ZU Freundeskreis „Nikodemus” Anfangs versah
den Dienst elınes Kreisschulinspektors, bıs 1ın Pinneberg eın haupt-
amtlicher angestellt wurde. Am Aprıl 1929 trat Jansen in
den Ruhestand. Er ZOS mıiıt seiıner Famılıie nach Hamburg-Altona.
Von dort aus hat verschiedene Vakanzverwaltungen über-
LOININECEN 1946 ıst verstorben 1ın Wesendorf Krs Gifhorn.

arl tto Christian Schetelıug, Pastor in Haselau, gehörte als
Mitglied dem „Nikodemus“ seıit dem Juni 1913 Geboren

wurde Cr P Sdeptember 18584 1in Hamburg-Hamm, se1n
Vater arl Schetelig damals Hilfsgeistlicher Wa  — Vorher WAar dieser
seit 1876 Pastor 1n Haselau SCWESECN. Seine Jugendzeit verlebte
tto Schetelig 1n Horn, se1n Vater ZU Pastor 1886 erwählt
wurde. Hier erhielt der Knabe Eindrücke VO enachbarten
„Rauhen Hause“. Er besuchte das Matthias-Claudius-Gymnasıum
in Wandsbek. Wegen Kränklichkeit mußte ein pPaar Monate den
Unterricht versaumen un dıe Untertertia wiederholen. Mit seınem
Jungeren Bruder ilhelm hat annn dıe Schul- un:
Studentenzeit gemeınsam verlebt un auch die Examına un rdi-
natıon miteinander gemacht bzw erlebt. Michaelis 1904 ging c5 nach
Greifswald, S1e dem „Wingolf” beitraten. 905/06 studierte
1n Erlangen un ann 1er Semester 1n Halle Am meısten beein-
druckt War VO  —; Prof Bornhauser, den in Greiftswald un:!
spater in Halle hören konnte. Im März 1909 bestand ın Ham-



„Nikodemus” (1885—1934) 121

burg das erste theol Fxamen un wurde Vıkar Er wurde VO  —
vielen verschiedenen Pastoren ZUT Vertretung herangezogen,
da{fß mındestens auf der Häl{fte samtlicher Hamburger Kanzeln
gestanden hat In Bergedorf hatte monatlıch einmal predigen
un 1n Ohlsdorf bei Beerdigungen mitzuhelfen. Dann War

Adyjunkt bei Pastor Werner der Dankeskirche in Hamm Im
Oktober 1911 bestand das zweıte theol Examen un wurde
10. Dez 1911 ordiniert. Er blieb als Hilfsgeistlicher be] seınem
Vater, der ()ktober 1912 sıch emeritieren lassen mußÖte An-
schließend War tto Schetelig Hilfsgeistlicher be1 Pastor Lau in
Kirchwerder. ach dessen Emeritierung mußÖte die große (Ge-
meıiınde alleine bedienen. Er bewarb sıch inzwischen die kleine
Pfarrstelle ın Haselau, seIn Vater früher amtıert hatte Am

Aug 1913 wurde 1er ın se1n Amt eingeführt. Am Aprıl
1915 heiratete Melanıe Hübener, Tochter des Kırchenrates
Hübener 1ın Belitz (Mecklenburg). ahrend se1iner Haselauer
Amtszeit gehörte dem „Nikodemus” Am 18 Dezember 1927
kam nach Heikendort. Am Oktober 1945 wurde eremuitiert
und ZOS nach Rodewald, Kreis Neustadt Rübenberge. Später
ZUS nach Mönkeberg be] Kiel, 1953 verstarb.

ılhelm August arl Gottfried Kähler, Pastor in Rellingen,
wurde Mitglied Nr 14 1m „Nikodemus“. Er wurde geboren
15 Dezember 1876 1ın Schenefeld, Kreis Rendsburg, als Sohn des
Pastors Eirnst Kähler un seiner TAau Helene geb Rohdewald
Im Herbst 18588 kam nach Breklum aufs „Martiıneum ,
reı Jahre blieb Dann kam ach Lemgo, be]1 Zwel1 Tanten
wohnte. Die letzte Schulzeit verbrachte in Plön, 1mM
Alumneum wohnte. Nach Ablegung der Reifeprüfung studierte
rel Semester Theologie in Erlangen. Hıer WAar be1 der „Utten-
ruthia“ aktıv Das vierte Semester verbrachte 1n Berlin,
sich besonders VO  w Julius Kaftan aANSCZOSCH fuhlte. Dann studierte

zwel Semester in Greifswald. Die beiden etzten Semester
brachte der Landesunversıiıtat 1el Im Oktober 19092
legte das erstie theol kxamen ab Alsdann leistete seine ein-
Jährige Militärdienstzeit ın Schleswig ab Nach sechswöchigem
Besuch des Seminars 1n Ratzeburg wurde Lehrvikar 1n Jeven-
stedt be] Pastor Gleiß Im Maiji 1905 legte das zweıte theol
LELxamen ab un gıng zunachst auf das Kandidatenkonvikt 1n Bethel

Bielefeld ort haben „Vater Bodelschwingh” un der Konvıkts-
leiter Pastor ahn bleibenden Einfluß auf ihn ausgeübt. Dann
wurde Kähler Z Hilfsgeistlichen ın Dockenhuden ernannt un

Oktober 1905 VON Gen.-Sup. Wallroth in Kiel-Gaarden
ordinıert. Im Januar 1907 wurde Cr der Neuen Kirche auf Pell-
WOTIMN gewählt: und 14. Aprıl eingeführt. Nun heiratete die
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Tochter se1nes 1m September 1906 verstorbenen Vıkarvaters Pastor
tto Gleiß Am September 1913 wurde in Rellingen geC-
wahlt und Dezember 1ın die Pfarrstelle eingeführt. Am

Juli 1946 trat ın den Ruhestand. 1961 starh 1ın Rellingen.
Peter Piening Mıtglied Nr 15 wurde Juli 18892 in

Hainholz be1 Elmshorn als Sochn des Landwirts Dietrich Piening
und Metta geb Harders geboren. 1890 seine Eltern nach
Elmshorn, zuerst dıe Volksschule un ann die neugegründete
Realschule besuchte. Als zwolf Jahre alt WAar, starbh se1ıne Mutltter.
Mit vierzehn Jahren verlor auch och seınen Vater Eine BU®
Heimat fand bei seinem Onkel Peter Piening in lein-Nord-
ende. 1897 erhielt den ersten Lateinunterricht be] Rektor Meyer
in Elmshorn. (Istern 1897 kam _ aufs Gymnasıum In Altona, das

1904 mıiıt dem Reifezeugnis verließ. Dann diente eın Jahr
In Schwerin e1ım Grenadıerregiment Nr Von ()stern 1905
bis 1907 studıerte in Halle (Saale) Theologie, danach in jel
Das erste theol KFxamen legte Ostern 1909 ab Im Jahre 909/10
WAar Kandıdat des Predigerseminars in Preetz un: Lehrvikar
he] Propst Mordhorst ın 1el Im Herbst 1910 bestand das
zweiıte theol Examen Weihnachten 1910 ral in den Dienst
der Missionsgesellschaft in Breklum. Kr ZOS miıt seiner jungen Tau
Ida geb Vietheer AQus IJetersen nach Indien. Hıer wirkte als
Missionar rel Jahre 1n Jeypore un eCin halbes Jahr ıIn Kotapad.
Als der KErste Weltkrieg ausbrach wurde mıiıt änderen Miss10-

eineinviertel Jahr im Gefangenenlager Ahmednagar hınter
Stacheldraht festgehalten. Im Frühjahr 1916 wurden dıe Missio-
aAaTeC zwangsweılse nach Deutschland zurückgebracht. Das Schift
wurde das Kap der Gruten Hoffnung geleıtet. In Deutschland
angekommen, wurde ()ktober 1916 Pastor in Hamwarde-
Worth, Kreis Herzogtum Lauenburg. Am Aprıl 1919 trat
ın den Dienst der Kirchengemeinde Pinneberg, April
eingeführt wurde. Neun Jahre spater wurde in das Amt eınes
Missionsdirektors nach Breklum berufen. Dieses Amt bekleidete
bis seiner Emeritierung Dezember 1937 Er ZOS nach
Flensburg. (T 1959 7)

Mitglied Nr War W alter Hoff Pastor in Rellingen. Geboren
wurde 18 Marz 800 in der Grenzmark Westpreußen als
Sohn elInNes Försters. Kr besuchte das Gymnasıum ın Gorlıitz (Schle-
sıen), studierte in Königsberg (Pri) Halle und Berlin. Die theolo-
gischen Prüfungen bestand 1913 un 1917 e1m Konsistorium
ın Posen. Den ersten Weltkrieg machte 1n Frankreich un:! Ruß-
land, zuletzt als ÖOffizier, mıiıt urch seine Frau, die Aaus Hamburg
stammte, wurde veranlaßt, sıch 1n die Schleswig-Holsteinische
Landeskirche aufnehmen lassen. So kam 1918 nach seiner
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Ordination (14. April) als Hilfsgeistlicher nach Pinneberg. Am
30 Junı 1918 wurde Pastor 1n Giekau, 1er Jahre tatıg
Wa  — Am November 19292 wurde ın Rellingen eingeführt, VO  —

Aaus die usammenkünfte des „Nikodemus” besuchte. Im
Oktober 1929 wurde der Luisenkirche iın Berlin-Charlotten-
burg gewählt. Am 31 März 1930 siedelte nach Berlin un
schied somiıt aus der Schleswig-Holsteinischen Landeskirche au  N
19692 wohnte als Propst 1ın uhe und Dr phıl. ın Hamburg

In den Aufzeichnungen der Bruderschaft Aindet sich eın Lebens-
auf VO  - den nachfolgenden Pastoren. Martın Lensch-Elmshorn
WAar se1it 19292 Mitglied. Er wurde geboren 11 Aprıl 1869 auf
der Insel Pellworm als Sohn eines Lehrers. Seine Ordination
folgte 30 Dezember 894 Am kAugust 1896 wurde Pastor
in Neugalmsbüll. Nach Elmshorn kam März 1910,

bis se1iner Emeritierung Ma 1934 amtıerte. In Ham-
burg-Blankenese ist 1946 gestorben.

Ebenfalls se1t 19292 WAarTr T’homas Ernst Nıelsen-Haseldorf Mit-
glied des „Nikodemus” Er wurde geboren (O)ktober 1869
Wahrberg, Ksp Munkbrarup, als Sohn des Hufners Andreas Nıel-
SC  S Er studierte den Universitäten Tübingen, Berlin, Greifs-
ald un 1el ()stern 1896 bestand 1in 1e] das theol mts-
CXamen Dann ging ein Jahr ufs Predigerseminar ın Haders-
leben, die dänische Sprache erlernen. Am Juli 1897 wurde

ordınıert und WAarTr bis 1903 Pastor 1n Braderup, VO  —$ 1903 bis
1911 iın Hoıist, VO  — 1911 bıs 1921 ın Ries be1 Apenrade. Nach der
Abtretung Nordschleswigs Dänemark wurde 1921 1m August
in Haseldorf gewählt und (Iktober eingeführt. Verheiratet
War mıiıt Helene Marie Nissen Aaus Munkbrarup. Im Jahre 1933
ist gestorben.

Georg Hapke-Rellingen WAar seit 1930 Mitglied. Er wurde
22. August 1895 geboren. Pastor der Kırchengemeinde Seedorf
wurde nach seiner Ordination Aprıl 1914 Auf die zweiıte
Pfarrstelle wurde AI Ma 1930 ın Rellingen eingeführt,

ber 17 Jahre amtierte. Seit 1930 Wr Mitglied des „Niko-
demus” Ebenfalls seıit demselben Jahre War tto Orrıien-
UVetersen iın der Bruderschaft. Er wurde d Juni 1889 als Sohn
eines Gymnasıallehrers geboren. Seine Ordination fand

Maı 19921 STa Pastor in Gelting wurde März 19292
Mıiıt selıner Einführung ın Vetersen Februar 1930 kam GE auch
ZU Vereinigung „Nikodemus”. Er ahm beiden Weltkriegen
tel 1945 ist als Oberst der Reserve un: Flugplatzkommandant
be1 Königsberg gefallen.

Seit 1931 WAar Pastor Fratz Oppermann-Esingen Mitglied. Ge-
boren Nov. 1880 in Hannover, ordıinıert 28 Okt 1906, Missionar
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der Breklumer 1ssıon 1ın Indien un China Eingeführt 11 Ja-
uUar 1931 in Esingen- L’ornesch, Kmerıitierung Nov 1949, wohnte
annn 1n Wedel, spater 1in Bad Meınberg un Neckargemünd.

Von Pastor Johannes Friedrich ilhelm Schmidt 1n Vetersen,
der seıt 1927 Miıtglied WAal, lıegt eın Lebenslauf Vor.“ Er wurde

Februar 1891 1n Breitenfelde, Krs Hzgt. Lauenburg, als
jJüngstes ınd VO  — sıeben Geschwistern eiınes andwirts geboren.
Nach Besuch der Volksschule kam auf das Ratzeburger Gym-
nasıum, die sogenannte „Gelehrtenschule”. Nach dem Abiıtur stu-
dierte CT Theologie in Heidelberg, dem „Wingolf“® beıtrat.
Dann studierte 1n Halle (Saale), wurde aber ZUuU Kriegsdienst
einberufen. Bei der (sarde in Berlin ausgebildet, machte
schließend die schweren Kämpfe Verdun mıt Wegen elınes sich
einstellenden Beinleidens wurde zurückgestellt un konnte 1in
Berlin das erste theol E:xamen ablegen. Nach erneuter Einbe-
rufung kam wıeder dıe Westfront, VO  3 den Rückzug
der deutschen Armee 1918 mıtmachte. Nach seiner Entlassung VO  —;
der Iruppe kam Cr auf das Predigerseminar in Preetz. Spater WAar

Lehrvikar bei Pastor Hoffmann, Direktor der Altonaer DDıa-
konıssenanstalt. Nach estandenem zweıten theol Examen wurde

Nov 1919 in 1e1 ordınıert un wurde annn Hılfsgeist-
licher 1n Todesfelde be‘ Pastor Suck Am Maij1 1920 wurde
1n Kiebitzreihe eingeführt. Er heiratete die Lehrerin Elisabeth
Leiser Aaus Grofß-Flottbek Am dept 1927 wurde als Pastor
1n dıe zweıte Pfarrstelle UVetersen eingeführt. Zugleich wurde
erster Vorsitzender des ereins für Gemeindepflege durch Dia-
konıissen SN 1ın Vetersen. Am Dez 1971 starb nach kurzer
schwerer Krankheit ın Vetersen, nachdem (Oktober 1956
IN den Ruhestand getreten Wa  —

Damıt endet die Liste der „Nikodemus” -Mitgliıeder. Pastor
Behn hat auch noch eın kurzes Verzeichnis der Gaäste erstellt. Kıs
sınd Geistliche, die 1Ur vereinzelt als Nıchtmitglieder Tagungen
des „Nikodemus“ teılgenommen hatten. Von diesen selen erwährnt:
Generalsuperintendent Justus Ruperti1, Gen.-Sup Ernst Wallroth
die Kirchenpröpste Joh Peter Chr Bröker un:! TIheodor Paulsen:
die Pastoren Behrens-Rellingen, Hasselmann-Nienstedten,
Wurmb-Pinneberg, Myrau-Pinneberg, Schröder-Neuendorf,
W. Mau-Gülzow, J. Mau-Ansgarhöhe, ÖOtte, Lorenzen, Rud
Reuter, Beckmann, und (alle Tornesch), Petersen-Barmstedt, An-
dree-Barmstedt, Kahl-Hohenfelde, Axen-Hörnerkirchen, Rije-
werts-Uetersen, Hausberg-Seester, Dr Klappstein-Uetersen, Kir-
chenrat Hübener-Belitz, die Missionare: Timmke  9 'ITheod Ahrens,
2 erhielt ıh Von seiner Wwe Tau Elisabeth
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Wilh Ahrens, Chr Wohlenberg, Piening; unter den Kandı-
daten Joh Baumgarten-Haseldor

So hat eine theologische Gemeinschaft beinahe Jahre be-
standen, bis S1e infolge der kirchenpolitischen Auseinandersetzun-
SCH nach 1933 authörte bestehen.

Die vorhandenen Berichte, Notizen, Lebensläufe un Photos
sollen dem alten Propstei-Archiv Pinneberg ZUT Aufbewahrung
übergeben werden.


